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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Merſeburger

Dienſtog, den 6. März 1894.

Krei

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Priva'e
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28. März

1852 (Amtsblatt de 1852 Seite 121) ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem die
Obſtbäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April ds. Js.
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geld

feſt.

buße bis zu 30 Mark beſtraft.
Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu

bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen
zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu machen.

Merſeburg, den 7. Februar 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ſind die &F9 10 und 12 der Waſſer-

werksordnung vom 24. Juni 1888 abgeändert, wie folgt:
Jn s 5 iſt der zweite Abſatz: „Die Vaſſerwerks Verwaltung berechnet hierfür (nämlich für

Herſtellung der Zuleitungsröhren) die Selbſtkoſten.“ geſtrichen, und der zweite Abſatz des
8 10: „Dem Waſſerabnehmer ſteht es frei, den Kaufpreis für den Waſſermeſſer ſofort zu bezahlen
oder gegen Entrichtung von 4 Zinſen innerhalb 10 Jahren durch Theilbeträge, welche der
Magiſtrat im Voraus feſtſctzt, zu tilgen“, ſowie die entſprechende Beſtimmung des S 12 bez. der
Privatleitungen ſollen auf känftige Anlagen keine Anwendung mehr finden, vielmehr müſſen künftig
die Waſſermeſſer und diejenigen Privatleitungen, welche durch die WaſſerwerksVerwaltung aus
geführt werden, ſofort bezahlt werden.

Merſeburg, den 2. März 1894. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 5. März 1894.

Zur erſten Leſung des ruſ
ſiſchen Handelsvertrags.

Wer die viertägigen Debatten über den ruſ-
ſiſchen Handelsvertrag im Reichstage ruhig und
unbefangen überblickt, muß den Eindruck ge
winnen daß ſie im Großen und Ganzen dem
hochwichtigen Gegenſtande angemeſſen waren. Es
war ein höherer Stil in dieſen Verhandlungen,
als in manchen früheren mehr Sachlichkeit und
ernſtes Bemühen, mit Gründen ſtatt mit perſön
lichen Ausfällen zu wirken. Ein Redner der
Linken meinte zwar, die Gegner verſtänden ſich
unter einander ſo wenig, als ob ſie in verſchie-
denen Sprachen redeten, und etwas Wahres iſt
daran, wenn man an die Mißdeutungen zurück
denkt, denen manches frühere Wort wie das von
dem Manne ohne Ar und Halm, von dem Jndu
ſtrieſtaat c. ausgeſetzt war. Aber die Debatte ent
wickelte ſich doch in vornehmeren Formen, und gleich
der erſte Redner der Oppoſition bemühte ſich, die
ſachlichen Fragen von den perſönlichen zu trennen
und ſich nur an jene zu halten. Derſelbe Ton
wurde dann auch vom Regierungstiſche aufge
nommen und in Reden aus dem Houſe, wie
denen der Abgeordneten Grafen Moltke, Kanitz,
v. Bennigſen, Lieber, Freiherrn v. Stumm und
Barth fortgeſetzt.

Der Reichskanzler Graf Caprivi und der
Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall hatten ſich
in der Weiſe in die Vertheidigung des Handels
vertrags getheilt, daß dieſer die wirthſchaſtliche
Begründung übernahm, während jenem die
politiſchen Geſichtspunkte vorbehalten blieben.
Auf Grund eines ſehr umfangreichen Materials
wies Freiherr v. Marſchall namentlich nach,
daß die Befürchtung, die Landwirthſchaft werde
durch den Vertrag ruinirt, hinfällig und daß es
andererſeits gelungen ſei, der Jnduſtrie ſehr er
hebliche Vortheile zu ſichern. Wie ein großer
Theil der Blätter hervorhebt, hat ferner der
Reichskanzler eine ſo tiefe Wirkung hervor ge
bracht, wie ſie der Reichstag lange nicht erlebt
hat, Dank der Beſtimmtheit und dem Freimuthe,
mit denen er ſich über die politiſche Wichtigkeit
des Vertrags und die Folgen einer etwaigen
Ablehnung verbreitete und das Deutſche Reich
als die handelspolitiſche Vormacht hinſtellte. Zu
gleich konnte er als der von dem Vertrauen des
Bauherrn geſtützte Bauleiter, der nicht ſo leicht
„vom Gerüſte falle“, die volle Einmüthigkeit der
verbündeten Regierungen und aller Glieder des
preußiſchen Staatsminiſteriums gegenüber tenden
ziöſer Gerüchte betonen, die an einen gewiſſen
Zwieſpalt glauben machen wollten. Von den
preußiſchen Miniſtern haben denn auch der
Finanzminiſter und der Landwirthſchaftsminiſter
zu dem Vertrage das Wort ergriffen.

Jſt das Endergebniß auch noch nicht ſicher,
ſo hoffen wir doh, daß ſich der Reichstag
ſchließlich für ein Werk entſcheiden wird, das im
Laufe des Jahrhunderts ſo oft vergeblich ange
ſtrebt worden iſt und auf das die Feinde des
Reichs im Auslande mit Neid und Mißtrauen,
unſere und des Friedens Freunde aber mit Ge
nugthuung blicken. Vor 21 Jahren ſagte Fürſt
Bismarck im Reichstage, er und ſeine Nachfolger

würden nicht ermüden und wenn es nroch
einmal 50 Jahre dauern ſollte um
mit dem großen Nachbarreiche zu einem

T Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,

beſſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu
kommen. Unſere Eetreidezollerhöhung im
Jahre 1887 war weſentlich mit von dem Ge-
danken eingegeben, damit einen Kompenſations-
gegenſtand für einen ruſſiſchen Vertrag zu ſchaffen.
Jetzt ſind wir nach harten Mühen ſo weit, das
lang Erſtrebte zu erreichen, da wird die Volks
vertretung nicht verweigern, was einem großen
Theil der ſchaffenden Arbeit ſehr nützlich, dem
anderen nicht ſchädlich iſt und was auch in poli
tiſcher Hinſicht günſtig zu wirken verſpricht,

Graf Caprivi und Dr. Miquel.!
Die Reichstagsrede, mit welcher Finanz-

miniſter Vr. Miquel für den ruſſiſchen
Handelsvertrag eintrat, hat zu mancher-
lei Bemerkungen Anlaß gegeben. Der Reichs
kanzler und Herr Miquel drückten ſich am Schluſſe
die Hände, aber es wird doch behauptet, mit der
früheren intimen Freundſchaft zwiſchen beiden
Herren ſei es vorbei. Der Urſprung des zwar
nicht öffentlichen, aber ſtillen Gegenſatzes zwiſchen
beiden Herren leite ſich aus der Zurücknahme
des preußiſchen Volksſchulgeſetzes her,
die, wie es allgemein heißt, der Kaiſer
auf Dr. Miquels Rath beſchloſſen haben ſoll.
Der Reichskanzler legte damals vekanntlich
die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft nieder und
blieb nur Miniſter des Auswärtigen. Aufge-
fallen iſt es nun, daß, als der Reichstag die
von Herrn Miquel ausgearbeitete Finanzreform
berieth, der Reichskanzler, ſonſt ein ſehr
pünktlicher Beſucher der Reichstagsverhand-
lungen, an allen dieſen Sitzungen faſt fehlte,
und jedenfalls nicht zu dieſen Finanzfragen das
Wort ergriff. Jetzt iſt Dr. Miquel erſt am
letzten Tage erſchicnen und wie es heißt, nur
auf durch kaiſerlichen Wunſch be-
ſchloſſene Anordnung des Staats-
miniſteriums. Daraus, daß der VLandwirth
ſchaftsminiſter von de ſofort nach dem
Finanzminiſter das Wort zu der Bemerkung
ergriff, Graf Caprivi ſei der Erſte geweſen, welcher
innerhalb der preußiſchen Regierung zu Gunſten
der Landwirthſchaft eingetreten ſei, will man
ſchließen, auch zwiſchen Dr. Miquel und ſeinen
engeren Kollegen im preußiſchen Miniſterium
ſtehe nicht Alles ſo, wie es ſtehen ſolle. Jeden-
falls werden dieſe intimen Vorkommniſſe auf die
große Hauptfrage ſelbſt nicht mehr von Einfluß
ſein können: Die Annahme des Handelsver-
trages iſt zweifellos, und vielleicht wird die
Mehrheit beträchtlicher ſein, als man bisher ge
glaubt hat.

Es giebt kein franzöſiſch-ruſſiſches
Bündniß.

Die Aufſehen erregende Enthüllung des
Pariſer „Figaro“, daß zu derſelben Zeit, als
Ruſſen und Franzoſen während des Verbrüde-
rungsrauſches in Toulon, Paris, Lyon und
Marſeille einander in den Armen lagen, die
Regierung der Republik und Präſident Carnot
ſelbſt über die Abſichten und Pläne des
Czaren ſo im Unklaren waren, daß Graf
Beauchampin Kopenhagen den Auftrag erhielt, durch
Vermittelung der orleaniſtiſchen Prinzeſ-
ſſin Waldemar von Dänemark zu er-
forſchen, wie der Czar ſich denn eigent-
lich Frankreich gegenüber zu ſtellen
gedenke, und ob er ſich wenigſtens für den

Fall, das Frankreich angegriffen würde, zur Hilfe-
leiſtung verpflichtet halte, dieſe Enthüllung, die
den ſchönen Traum, daß das ruſſiſch franzöſiſche
Bündniß längſt verbrieft und unt.rſchrieben ſei,
plötzlich vernichtet hat, iſt nicht nur nicht von der
Pariſer Regierung Lügen geſtraft, ſondern jetzt
ſogar indirekt beſtätigt worden. Schon vor
geſtern hieß es, Graf d'Aunoy, der ehemalige
Geſandte Frankreichs in Kopenhagen, ſei der
Verfaſſer oder Urheber des vielbeſprochenen Artikels
des Figaro. Daß auch die franzöſiſche Regierung
dieſen Verdacht hatte, erhellt aus der Meldung,
daß Graf d' Aunay, um ſich zu verantworten,
nach Paris beſchieden und dann ſeines Amtes
enthoben worden iſt. Graf d'Aunay erklärt
zwar, er ſei nicht der Urheber des Artikels und
werde deshalb gegen dieſe Entſcheidung Berufung
beim Staatsrath einlegen, und der „Figaro“ be-
ſtätigt dieſe Erklärung aber nicht dieſe Perſonen
frage iſt es, die den Politiker intereſſirt, ſondern
vielmehr der Beweis, den die franzöſiſche
Regierung ſelbſt durch ihre Nachforſchungen nach
dem Verfaſſer erbracht hat, daß jene Ent
hüllungen die Wahrheit getroffen
haben, daß die franzöſiſchen Machthaber that-
ſächlich im Herbſt v. J. noch keinerlei Bürgſchaft
für irgend eine Unterſtützung Rußlands im
Kriegsfalle hatten, daß ſie nicht einmal ſeiner
Hilfe für den Fall eines feindlichen Angriffs
ſicher waren, kurz, daß es damals ein franzöſiſch
ruſſiſches Bündniß nicht gab und auch wohl
heute noch nicht giebt. Die Offenbarung
dieſer Thatſache wirft ein ſeltſames Licht
auf die Leitung der Auswärtigen Angelegen-
heiten in Frankreich ſie zeigt aufs Neue, daß
die Republik ſich grundſatzlos und bedingungslos
Rußland zu Füßen geworfen, ſich ihm, mit Herz
und Hand und Geldbeutel und Allem, was ihr
theuer iſt, rerſchrieben hat, ohne anderen Ent-
gelt, als Höflichkeiten, vielleicht auch Vertroulich
keiten, ohne daß Rußland auch nur den kleinen
Finger auf das heikle Gebiet der Verſprechungen
hinübergeſtreckt hätte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Sonnabend wurde

die zweite Berathung des Militär- Etats fort
geſetzt, und zwar bei den außerordentlichen Ausgaben die
unter Gutheißung der zahlreichen, von der Butgetkommiſſion
vorgenommenen Abſtriche genehmigtwurden. Eine Debatte
enſtand nirgends der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf nahm nur Anlaß, über die in dieſem
Jahre außerordentlich ſtarke Verminderung der Forderungen
der Militärverwaltung Klage zu führen. Alsdann wurde
zu den ordentlichen Ausgaben übergegange:t, und zwar zu
nächſt zum Kapitel Militär Juſtizverwaltung. Abg. Gröber
(Ctr.) erſuchte den Kriegsminiſter um eine zeitgemäße Reform
der Militärſtrafprozeßordnung. Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf erwiderte, daß verſchiedene Mängel
des bisherigen Verfahrens abgeändert werden ſollen vor
Allem komme aber hier die Aufrechterhaltung der Disziplin
in Betracht, das ſei die Hauptſache. Abg. Lenz mann
(freiſ.) wünſcht Oeffentlichkeit des Verfahrens vor Allem
aber auch Reform des Beſchwerderechts in der Armee.
Der Kriegsminiſter erwiderte daß Berathung und
Beſchlußfaſſung über das Beſchwerderecht der Kompetenz des
Reichstages nicht unterſtänden. Abg. Bebel (Soz.) bringt
eine Reihe von Soldatenmißhandlungen zur Sprache und
kommt dann auf die Affaire des Generals Kirchhoff zu ſprechen,
der auf den Redakteur Harich in Berlin weil dieſer einen
beleidigenden Artikel über die Tochter des Generals
veröffentlicht, einen Revolverſchuß abgefeuert hatte, weil
Harich ſeine Mittheilungen nicht als verlogen bezeichnen
wollte. Redner nennt dieſen Angriff einen Mordanſchlag.
Der Kriegsminiſter weiſt dieſen Angriff zurück
und führt aus preußiſche Generale ſeien keine Mörder.
Angeſichts der ganzen Sachlage und der ſchweren Be
leidigung ſeines einzigen Kindes ſei dem General keine
andere Handlungsweiſe übrig geblieben. Darauf wird nach
einigen weiteren kurzen Bemerkungen die Fortſetzung der
Debatte bis zum Montag Nachmittag 2 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus, Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Sonnabend die zweite
Berathung des Kuitusetats fortgeſetzt, wobei
es wiederum zu einer ausgedehnten Debatte über die
Erlaſſe des Kultusminiſters kam die aber etwas Neues
nicht zu Tage brachte, beſonders über die Erlaſſe betreffend
den polniſchen Sprachunterricht. Der Miniſter vertheidigte
ſeine Anordnungen, lehnte aber weitere Konzeſfionen an
die polniſche Bevölkerung ab. Montag Mittag
12 Uhr ſoll über Anträge aus dem Hauſe verhandelt
werden.

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen
Handelsvertrag wird höchſtens noch zwei
Sitzungen nöthig haben, um ihre Aufgabe zu
löſen. Zum Berichterſtatter iſt Abg. Möller
(natlib.) erſehen ob mündlicher oder ſchriftlicher
Bericht erſtattet wird, iſt noch fraglich. Da aber
eine Abſicht, die Verhandlungen aufzuhalteu, auf
keiner Seite vorhanden iſt, ſo wird man ſich
wohl für mündliche Berichterſtattung entſcheiden.
Die zweite Leſung im Plenum wird etwa
am Tonnerſtag oder Freitag dieſer Woche ſtatt
finden können.

Die Mehrheit, mit welcher der ruſſiſche
Handelsvertag im Reichstage ange-

nommen werden wird, wird bereits auf
rund 50 Stimmen beziffert. Auf den erſten
Blick mag das etwas reichlich erſcheinen, nachdem
aber jeder Tag faſt eine Erklärung von früher
gegneriſchen Abgeordneten zu Gunſten des Ver
trages bringt kann die Summe herauskommen.

Die Kataſtrophe auf dem Panzer-
ſchiff „Brandenburg“ hat am Freitag und
Sonnabend eingehend die Budgetkommiſſion
des Reichtages beſchäſtigt und recht unlieb-
ſame Dinge zur Sprache gebracht, ſo daß ein
gerichtliches Nachſpiel ganz ſicher nicht ausbleiben
wird. Aus den Erklärungen des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts ergiebt ſich, daß der
Konſtrukteur der Stettiner Geſellſchaft „Vulkan“,
auf deren Werften das Schiff erbaut worden
iſt, einen groben Fehler ſchon in der Zeichnung
der Maſchine gemacht hat, inſofern, als eine
Sicherung überſehen wurde, durch deren
Mängel die Dampfausſtrömung und das ganze
gräßliche Unglück herbeigeführt iſt. Und dieſer
vom Konſtrukteur in der Zeichnung gemachte
Fehler iſt auch von Seiten der Marineverwal-
tung nicht bemerkt worden, weil ein einziger Be
amter derſelben gleichzeitig den Bau von vier Kriegs
ſchiffen zu beauſſichtigen hatte. Der Staatsſekretär
Hollmann erklärte, es würde beſtimmt die zivilrecht-
liche Verfolgung des „Vulkan“ erfolgen, wenn
die amtliche Unterſuchung das Verſchulden des-
ſelben im vollen Umfange klar geſtellt habe.
Der Staatsſekretär Graf Poſadowskyführte aus, an
den Reichstag würde eine Forderung zu Gunſten
der Hinterbliebenen der Verunglückten geſtellt
werden. Eine gründliche Aufklärung iſt allerdings
erforderlich, denn nur hierdurch kann eine Wieder
holung des traurigen Vorkommniſſes vereitelt
werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Sonn-
abend Vormittag zunächſt eine gemeinſame Spa-
zierfahrt durch den Berliner Thiergarten. Hier-
auf empfing der Kaiſer den Chef des Großen
Generalſtobes der Armee, General der Kavallerie,
Grafen Schlieffen, zum Vortrage und ſpäter-
hin den früheren deutſchen Geſandten in Chinag,
von Brandt. Am Abend entſprach der Kaiſer
einer Einladung des Fürſten von Pleß zur
Tafel. Vorher hatten beide Majeſtäten einen
gemeinſamen Spazierritt unternommen. Sonntag
Vormittag beſuchten beide Majeſtäten den Gottes
dienſt in der Dom Jnterimskirche. Abends ge
dachten dieſelben eine im Neuen Theater ſtatt-
findende Wohlthätigkeits Vorſtellung zu beſuchen.

Der Herzog von Aoſta, älteſter Neffe
des Königs von Jtalien, wird den diesjährigen
großen deutſchen Herbſtübungen beiwohnen.

Beim Beſuche des Kaiſers in
Friedrichsruh ſollte es, nach einem Berliner
Blatte, zu politiſchen Erxörterungen g kommen
ſein, die zu einem ſcharfen Dispute mit dem
Fürſten Bismarck geführt hätten. Die Meldung
iſt völlig unbegründet.

Das Beiſpiel des konſervativen Abg.
Graf Dönhoff, der ſich für den ruſſiſchen
Handelsvertrag erklärt hat, findet Nachahmung
Der freikonſervative Abg. Baumbach, der
dem Bunde der Landwirthe beſtimmte Ver-
ſicherungen gegeben hatte, erklärt nach einer
telegraphiſchen Meldung der Frankf. Ztg. aus
Altenburg, nunmehr mit Rückſicht auf die ver-
änderte Sachlage für den Fall der Aufhebung
des Jdentitätsnachweifſes und der Beſeitigung
der Staffeltarife für den deutſchruſſiſchen Ver
trag ſtimmen zu wollen. Glaube ſich die
Altenburger Landwirthſchaft durch ſein Votum
geſchädigt, ſo wolle er ſein Mandat retour
geben.

Die Staffeltarife. Am Sonnabend
iſt in Berlin der Ausſchuß des Landeseiſenbahn-
raths zuſammengetreten, um über die Frage der
Staffeltarife zu berathen. Am 6. tritt dann das
Plenum des Eiſenbahnraths zuſammen. Hier
gilt eine anſehnliche Mehrheit für die Aufhebung
der Tarife für geſichert. Am Mittwoch oder,
falls der Eiſenbahnrath bis dahin mit ſeiner
Berathung noch nicht ganz fertig ſein ſollte, an
einem der nächſten Tage, kommt die Angelegen-
heit beſtimmt im Abgeordnetenhauſe zur Ver-
handlung.

Der Vorſtand des Bundes der
Landwirthe macht Folgendes bekannt.

„Aus verſchiedenen Provinzen gehen uns noch jetzt ver
einzelte Abmeldungen von Mitgliedern zu, ohne daß
gleichzeitig der Beitrag für das laufende
Kalenderjahr von denſelben berichtet wird.
Da dieſen Herren in der bereits abgelaufenen Zeit des
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Jahres unſere Zeitung gleich allen anderen Mitgliedern ge
liefert worden iſt, ſo erlauben wir uns, die Herrn Ver
trauensmänner auf 8 5 unſerer Satzungen zu verweiſen,
nach welchen die ausſcheidenden Mitglieder verpflichtet ſind,
den Beitrag für das laufende Kalenderjahr trotz ihres
Austritts noch voll zu bezahlen.“

Oeſterreich Ungarn. Außer in Prag
ſind jetzt auch in verſchiedenen mähriſchen Städten
Blechbüchſen mit Sprengftoff gefunden
worden. Nach dem Attentäter ſucht man bisher
vergebens. Jn Budapeſt fand am Sonntag
eine große Maſſenkundgebungzu Gunſten
des neuen Kirchengeſetzes ſtatt. Eine
Ruheſtörung iſt, ſoweit bisher bekannt, nicht
vorgekommen. Jn Prag ſind zwei ezechiſche
Gymnaſiaſten wegen hochverräthe-
riſcher Umtriebe verhaftet, und gegen
eine größere Zahl ihrer Kameraden iſt aus
gleichem Grunde die Unterſuchung eingeleitet.
Man meint, es werde zu einem neuen Prozeß
von der Art des OmladinaSkandal Prozeſſes
kommen. Kaiſer Franz Joſeph, der wohl
behalten in Montone an der Riviera einge-
troffen iſt, lebt dort ſehr anſpruchslos. Der
Kaiſer widmet ſich ausſchließlich ſeiner Erholung.

Aus Abbazia wird gemeldet daß an den
Vorbereitungen für den Empfang der hohen Gäſte
aus Deutſchland fleißig gearbeitet wird. Die
Villa Szemere iſt für die Herren des Hofſſtaates,
die Villa Angiolina für die kaiſerlichen Kinder,
Erzieher und Wartefrauen beſtimmt. Die prunk-
hafte Villa Malia iſt für das Kaiſerpaar ge
miethet. Der Park iſt für das Publikum völlig
abgeſperrt. Die Muſikaufführungen von der
Villa Angiolina ſollen verlegt, und das große
Muſikzelt als Spielplatz für die Prinzen einge-
richtet werden. Während des Beſuches des
Kaiſers Franz Joſeph bei den deutſchen Maje
ſtäten werden drei öſterreichiſche, zwei deutſche
und drei italieniſche Kriegsſchiffe in den Hafen,
von Fiume einlaufen.

Frankreich. Jn der Deputirten-
kam mer in Paris gab es am Sonnabend ver
ſchiedene Lärmauftritte. Zuerſt warf man dem
Kammerpräſidenten Dupuy vor, er habe aus
dem Panama fonds für ſeine Zwecke 8000 Fres.
verwendet und ſodann richtete ſich eine radikale
Attacke gegen die Regierung, von welcher be
hauptet wurde, ſie ſei der katholiſchen Kirche viel
zu ſehr zu Willens. Der Premierminiſter Perrier

zeigte dieſen Vorwürfen gegenüber große Kalt-
blütigkeit, und es gelang ihm, ein volles Ver
trauensvotum für die Regierung
durchzuſetzen. Wieder iſt eine größere Anzahl
von Anarchiſten verhaftet worden.

Jtalien. Das Miniſterium Crispi hat
ſeinen erſten heißen Kampf in der Deputierten-
kammer mit großem Glück beendet, der leitende
Staatsmann hat für ſeine innere Politik
mit ſehr großer Mehrheit ein unbe-
dingtes Vertrauensvotum erhalten. Nun
kommt aber die allgemeine Politik und die
Finanzreform an die Reihe und bezüglich der
letzteren namentlich ſtehen die Dinge weniger
günſtig. Das Befinden des greiſenPapſtes iſt ſo vortrefflich, daß er am Jahres

tage ſeiner Krönung eine längere Anſprache an
das Kardinalskollegium hat halten können.
Der Urheber des neulichen Bombenatten
tates im Neuen Theater zu Piſa iſt zu
vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Perſonen
ſind, wie erinnerlich, bei dieſem Verbrechen nicht
verletzt worden.

Großbritannien Die Würfel ſind in
London nunmehr gefallen, trotz aller Ableug-
nungen giebt Gladſtone nun doch ſeinen
Premierminiſterpoſten auf. Die Laſt der
84 Jahre, die ſchwindende Sehkraft zwingen ihn
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Villa Buch wald.
Roman von A. Gnevkow.

(13. Fortſetzung.)

„Mama weint!“ ertönte in dieſem Augenblicke
eine ſilberhelle Stimme auf der Schwelle er-
ſchien ein kleines Mädchen das neun oder zehn
Jahre zählen mochte, in hellem Anzuge, mit
blonden Locken, blauen Augen, eine verkörperte
Lichtgeſtalt, der Engel von Buchwald, wie ich
mir wohl denken konnte. „Mama weint“, wieder
holte das Kind in ſüßem Tone, flog auf Herrn
Buchwald zu, hing ſich an ſeinen Arm und
blickte mit den klaren Augen zu ihm auf, „böſer,
böſer Papa, ſei doch gut, daß unſre liebe Mama
nicht betrübt zu ſein braucht.“

„Es war das wunderbarſte Bild, das ich je
erlebt, den düſtern, ſeltſamen Mann der für
meine ſtrafenden Worte vorher ein halb ſcherz-
haftes, halb drohendes Lächeln gehabt hatte und
der jetzt mit kummervollem Ausdruck auf das
kleine Mädchen blickte, das ſchon oft in ver-
gangenen Tagen ſeinen Unmuth durch ſcherzende
Lieblichkeit überwunden haben mochte.

„Geh, Engel,“ ſagte er ſo abweiſend, wie mög
lich, „ich habe mit den Thränen Deiner Mutter
nichts zu thun und kann Dir deshalb auch
keinen Troſt für ſie mit auf den Weg geben.“

„Wirklich nicht?“ Engels Züge wurden ſo
ernſt, daß die Kleine um Jahre hinaus älter
erſchien, „und ich weiß doch“, ihr Köpfchen
ſchmiegte ſich dicht an die Bruſt des Vaters,
„daß von Dir alle Freude, aber auch alles
Leid auszugehen vermag.“

„Haſtig wandte ſich der Mann ab, ein unter
drückter Ausruf, den ich nicht verſtand, brach
ſich von ſeinen Lippen Bahn, während ich ihn
gleich darauf dem Fenſter zueilen und Engel

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburget Kreisverwaltung.
zur Entſagung. Sein Nachfolger wird der
Miniſter des Auswärtigen, Lord Roſeberry,
der ein entſchiedener Freund eines Zu
ſammengehens Englands mit dem Dreibund
iſt. Gladſtones Ruh.n beruhte auf ſeiner
Tüchtigkeit als Finanzmann in der auswärtigen
Politik richtete er nur Unheil an, und auch mit
ſeinen iriſchen Plänen iſt er kläglich geſcheitert.
Er geht gerade zur rechten Zeit, denn mit der
irländiſchen Politik war er in eine Sackgaſſe ge
rathen, in der er ſich nicht mehr zu rühren ver
mochte. Sein Nachfolger wird kaum im Stande
ſein, die Sache Jrlands ſo weiter zu führen, wie
Gladſtone es bisher gethan,

Ameräka. Jn Rio de Janeiro hat man
jetzt neue Präſidenten gewählt, aber von der Er
füllung der Hoffnung auf ein baldiges Ende des
Bürgerkrieges iſt noch nichts zu bemerken. Die
oberſte militäriſche Gewalt hat der General
Peixoto beibehalten von ihm iſt auch der Be
lagerungszuſtand bis zum 30. April
verlängert. Die Gefängniſſe in Rio de
Janeiro ſind mit politiſchen Gefangenen angefüllt.
Auf der anderen Seite denken auch die Führer
der Aufſtändiſchen, denen der Krieg ſchon große
Summen geloſtet hat, gar nicht daran, ihre
Feindſeligkeiten einzuſtellen ſie ſetzen vielmehr
die Operation zu Lande und zu Waſſer fort.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen.
126. II. V. 16 v. 5. Juni 93. a, Eine gültige

Steuererklärung liegt auch dann vor, wenn Cenſit
die Angabe des Einkommens, das ſeiner Anſicht nach
ſtenerpflichtig iſt, mit der vorgeſchriebenen Verſicherung auf
dem Formular, die Berech nungen aber über den Weg,
auf welchem er zu deren Feſtſtellung gelangt iſt, auf einer
beſondern Anlage gemacht hat.

b. Erſtreckt ſich der Gewerbebetrieb einer Aktien
eſellſchaft zugleich über Preußen und andere deutſcheVlndehſiaaten ſo hat die Ermittelung des in Preußen

ſteuer pflichtigen Theils des Geſammtertrags
gemäß Artikel 27,4 der Ausf.Anw. nach den aus
den thatſächlichen Betriebsverhältniſſen eines jeden Unter
nehmens ſich ergebenden Merkmale, welche für die
Gewinnerzielung vornehmlich beſtimmend
ſind zu erfolgen (insbeſondere bei Verſicherungsgeſell
ſchaften nach dem Verhältniß der in Preußen aufkommenden
zu der geſammten Prämieneinnahme, bei Hypothekeu
banken nach dem Verhältniß des Betrags der von preu
ßiſchen Grundbeſitzern zu entrichtenden Darlehns-
zinſen zu der geſammten Zinseinnahme). Nach dem
gleichen Verhältniß iſt der Ab zug der 3 des
Grundkapitals nach S 16 d. G. zu vertheilen, indem
fich ſolcher als eine auf dem Geſammteinkommen ruhende
Laſt charakteriſirt.

c. Wenn wie unter 126 I näher ausgeführt eine
nichtpreußiſche Aktiengeſellſchaft mit dem durch einen
ſtändigen Vertreter in Preußen belriebenen Ge
werbe antheilig hier zu beſteuern iſt ſo muß es auch im
gegentheiligen Falle als ſelbſtverſtändlich gelten daß eine
preußiſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft, welche in einem
andern deutſchen Bundekſtaat ſelbſtſtändige Agen-
zuren unterhält, für den durch letztere erzielten Gewinn
antheil nicht herangezogen werden kann, wobei es gleich
gültig iſt, ob die Agentur zum Abſchluß von
Verſicherungs verträgen berechtigt iſt oder
nicht.

Hiermit ſchließt die Zahl der Auszüge der bis Ende 1893
veröffentlichten Entſcheidungen (Band X der amtlichen Aus
gabe von Oberverwaltungsgerichtsrath Reinick.)

Eine Zuſammenſtellung dieſer 126 Entſcheidungen 2c.
wie fie verſtehend im Auszug bearbeitet waren iſt

nebſt Sachregiſter im Druck erſchienen bei Fr. Stoll
berg in Merſeburg zum Preiſe von 75 Pfg., in Partien
von 20 und mehr 50 Pfg.

Provinz unv Umgegend.
Aus der Provinz, 3. März. Der

Konſiſtorialrath Renner in Wernigerode hat
die Berufung in die General-Superintendur der
Provinz Sachſen abgelehnt.

Stößen, 1. März. Dem immer
hungernden und lungernden armen Tropf im

allein auf dem Platze ſtehen ſah, wo ſich ihr
Vater von ihr losgeriſſen hatte.

„Keine Thräne fiel aus den Augen des Kindes,
es ſtand da, den Kopf geſenkt, als dächte es
nach, oder beklage ſein verfehltes Unternehmen,
dann machte es eine kleine Bewegung nach der
Thür hin und bemerkte mich dabei, der ich be
ſcheiden in meiner Ecke ſtehen geblieben war.

„Erſtaunen, Ueberraſchung und Schreck ſpiegel-
ten ſich in raſcher Folge auf ihren offenen Zügen
ab, bis ſie plötzlich, gleichſam als beſinne ſie ſich
auf etwas, dicht zu mir herantrat und ſchüchtern
einen Zipfel meines Ueberrockes ſaßte. „Sind
Sie der Herr, der für uns bitten wollte, wie mir
Mama erzählt fragte ſie mit leiſem Erröthen,
„dann kommen Sie nur mit mir, denn heut
nützt es nichts“, und ein ſcheuer Blick, der doch
mit Zärtlichkeit untermiſcht war, ſtreifte die
dunkle Geſtalt am Fenſter.

„Uuhörbar verließen wir das Zimmer und,
als das Kind dann neben mir herhuſchte, hatte
es tauſend beredte Worte der Entſchuldigung
für ſeinen Vater.

„Er iſt nicht immer ſo, der gute Papa, er
kann Stunden lang mit mir plaudern, mich
unterrichten und mir vorerzählen, aber zuweilen
übermannt ihn Krankſein und Trübſinn und es
war nicht geſchickt von mir, ihn heut durch meine
Bitten zu beläſtigen.“

Alſo anch ungeſchickt von, mir Engel,“ warf ich
lächelnd ein, „hätte ich Dich nur vorher ſprechen
können dann wäre der Kriegsplan gemeinſam
von uns entworfen worden und Niemand hätte
ſich eine Blöße von uns gegeben.“

Das haben Sie auch nicht unterbrach ſie
mich raſch, „denn Sie kannten ja den Papa
nicht, aber die Mama wartet und ich verſprach
ihr, bald, recht bald wiederzukommen.“ Eine
Viertelſtunde ſpäter machte ich mich auf den

grauen Kittel iſt wieder einmal der Krieg
erklärt worden. Durch Ausruf wurde bekannt
gemacht, daß für ein Sperlingsei ein
Pfennig, für einen jungen oder alten
Sperling zwei Pfennige gezahlt werden. Der
Sperling gehört zu den Vögeln die dem
Geſetze nach als „vogelfrei“ gelten, weil er
die Menſchen von ſeiner Nützlichkeit noch nicht
hinreichend überzeugt hat. Viele Naturforſcher
behaupten, er ſei beſſer als ſein Ruf, und die
Ausrottung dieſer grauen Geſellen, wie ſie wohl
hie und da ſei verſucht worden, habe ſich jedes
mal bitter gerächt. Ein einziges Speriingspaar
bringe ſeinen Jungen in einer Woche durchſchnitt-
lich mehr als 3 000 Raupen.

f Zeitz, 3. März. Uls ein Pechvogel
erſten Ranges erwies ſich vor einigen Tagen
eine hieſige Perſönlichkeit die mit den Dienern
der Göttin Juſtitia ſchon öſters in Berührung
gekommen iſt und über den auch kürzlich wieder
eine Freiheitsſtrafe verhängt worden war. Trotz
ſeines gerade nicht makelloſen Vorlebens war
es ihm gelungen, das Herz einer Schönen zu
erobern, und vor einigen Tagen ſollte Gott
Hymen für immer die Treuliebenden mit ſeinen
Roſenketten zuſammenfeſſ ln. Ein Zufall wollte
es aber auch, daß juſt an dieſem Tage ein
Haftbefehl zur Verbüßung obiger Freiheitsſtrafe
einlief, der von den Jüngern der heiligen
Hermandad auch ſofort vollſtreckt werden ſollte.
Doch ſüßes Hoffen ſchwellte das Herz des Un-
glücklichen und fortgeriſſen von der Sehnſucht
Drang, gelang es ihm, ſich in die Arme ſeiner
Braut zu flüchten, die feſtlich geſchmückt in-
mitten der geladenen Gäſte beim Hochzeits-
ſchmauſe ſaß. Leider dauerte die Freude nicht
lange, mit Liſt und Tücke wußten die Polizeibe-
amten den Liebeſeligen aus dem Kreiſe der fröh
lichen Hochzeitsgeſellſchaft zu holen und ihn nach
ſeiner ueuen Wohnung zu befördern. Hier ſitzt
nun der ſo grauſam aus ſeiner Liebesſeligkeit
Geriſſene und denkt nach über die Vergänglich-
keit alles Glückes.

Nordhauſen, 28. Februar. Geſtern
Abend gegen 7 Uhr iſt hier in der Vogelſtraße,
einer der belebteſten Straßen der Unterſtadt, der
11 jährige Sohn des Kauſmanns Oehlſtrom durch
einen Kugelſchuß in den rechten Ober-
ſchenkel verwundet worden und mußte ſo-
fort in ärztliche Behandlung gegeben werden.
Die hinzugezogenen Aerzte haben die Kugel
noch nicht entfernen können, da ſie zu tief in
das Fleiſch gedrungen iſt. Da weder der Knabe
noch andere dort auf der Straße befindliche
Perſonen einen Schuß gehört haben, ſo beſteht
die Anſicht, daß der Schuß mittelſt eines Teſchins
von dem Dachboden eines der gegenüberliegenden
Häuſer abgegeben worden iſt. Die Polizei forſcht
eifrig nach dem leichtſinnigen Schützen.

f Halberſtadt, 2. März. Bei den
Wahlen von 36 Beiſitzern zu dem mit dem
1. April in Thätigkeit tretenden Gewerbe
gericht haben die Sozialdemokraten in
Folge der Gleichgiltigkeit ihrer Gegner einen
großen Erfolg gehabt. Nicht uur die 18 ge
wählten Arbeitnehmer gehören der ſozialdemo-
kratiſchen Partei an, ſondern auch unter den
18 gewählten Arbeitgebern ſind 16 Sozial
demokraten.

f Wittenberg, 2. März. Die Schloß
kirche iſt kurz nach dem ſtarken Sturme im
vorigen Monat von dem Geh. OberBaurath
Adler und dem Geh. Baurath Hinckeldeyn aus
dem Kultusminiſterium beſichtigt worden. Die
an der Kirche angerichteten Schäden wurden, der
„Kreuzztg.“ zufolge, geringer befunden, als man
gefürchtet hatte, und die Schätzung der Sachver

mit einigem Vertrauen für meine kleine Freundin
mit dem ernſten verſtändigen Geſichtchen, die
gewiß einen Augenblick des Sonnenſcheins bei
Herrn Buchwald erlauſchen würde, um ihrer
Mutter Jntereſſen bei ihm zu vertreten.“

So viel ſtand in dem Briefe des Majors
Bornſtätt über die geheimnißvollen Nachbarn
und es genügte, um Walters Gedanken an
gelegentlich zu beſchäftigen, und es gelang ihm
erſt, ſich ein Wenig von dem Netze frei zu
machen das Erinnerungen der Vergangenheit
und Muthmaßungen für die Zukunft über ihn
gebreitet hatten, als er an dem Geſellſchafté
abend ſeinen Freund Georg zu der Familie von
Klar abholte.

Walter hatte ſich in den Jahren, die er in
der Stadt zugebracht, frei von jeder Beeinfluſſung
zu erhalten gewußt, die Luxus und Reichthum
auf ſo vicle Menſchen ausüben. Wo ihm die
Großart'igkeit der Natur entgegentrat, war er ein
enthuſiaſtiſcher Bewunderer, und ſchon als Kind
wandte er ſich von den koſtbaren Spielſachen ab, um
ſich ſelbſt aus Steinen, Sand und Baumzweigen
Material zur Beluſtigung zu ſchaffen.

So ſetzten ihn auch jetzt weder die glänzenden
Räume in Bewunderung, die Herr und Frau
von Klar für ihre Gäſte geöffnet hatten, noch die
pomphaften Toiletten, über die ſein Blick ſchweifte
und die nach ſeinem Geſchmack alle zu üverladen
erſchienen. Müde ſuchte ſein Auge endlich, nach
dem er rechts und links vorgeſtellt worden, einen
Ruhepunkt, und eine kleine geſchickte Wendung
brachte ihn, zu ſeiner außerordentlichen Befriedi
gung, in die Nähe einer Fenſterniſche, in die er
ſich wie in einen ſtillen Hafen hineingleiten ließ.

Nun erſt, uun er ſelbſt außerhalb des Ge
woges ſtand, beluſtigte es ihn, dem ſchillernden,
blinkenden Getreibe der Gäſte zuzuſehen und Ge

Heimweg, das Beſte von der Zeit hoffend und

e Dienſtag, den 6. März.
ſtändigen geht dahin, daß zur Ausbeſſerung der
Beſchädigungen 10000 Mkk. erforderlich ſein
werden. Es ſoll Alles genau ſo, wie es vorher
war, wiederhergeſtellt werden.

4 Magdeburg, 3. März. Eine ſeltene
Mißbildung eines Kindes weiblichen Ge-
ſchlechts wurde in Groß-Ottersleben am 27. Fe
bruar geboren. Das Kind, welches ſonſt normol
war, hatte einen breiteren Rumpf als gewöhnlich,
auf welchem ſich zwei vollſtändig ausgebildete
Hälſe und Köpfe befanden. Die beiden Arme
waren nomal. Außer dieſer Mißbildung, welche
nicht lebte, wurde von derſelben Mutter ein
normal gebildeter Knabe geboren, welcher lebte.
Die ſeltene Doppelbildung wurde der Univer-
ſität in Halle überſandt.

t Erfurt. Jn den Kreiſen der hieſigen
Hausbeſitzer, welche in Folge der durch eine
planloſe Bauwuth herbeigeführte n Verſchlechterung
des Häuſermarktes nicht auf Roſen gebettet ſind,
herrſcht tiefe Verſtimmung über die Unthätig-
keit der ſtädtiſchen Behörden gegenüber
dem nun bekannt gegebenen Reorganiſationsplane,
die Eiſenbahndirektionen betreffend. Man meint
mit Recht, doß maßgebenden Orts etwas geſchehen
müſſe, um einen Erſatz für die drohenden Be-
amtenabgänge zu erhalten.

Coburg, 2. März. Gelegentlich der
Weinſendung des Kaiſers an Bismarck hatte
der Coburg-Gothaiſche Muſikdirektor Theodor
Gerlach ein humoriſtiſches Trinklied nach
Friedrichsruh geſchickt. Derſelbe erhielt folgendes
Schreiben „Euer Hochwohlgeboren litte ich
für die freundliche Widmung der Kompoſition,
deren Text mir meine ſüdfranzöſiſche Reiſe vor
32 Jahren in angenehme Erinnerung bringt,
meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen.
Bismarck.“

f Koburg, 4. März. Der Bahnkaſſirer
Hellmund wurde in vergangener Nacht in der
Nähe ſeiner Wohnung durch zwei Schüſſe
und zwei Stiche verwundet, leblos aufge
funden. Es iſt ein Schädelbruch konſtatirt, die
Wunden ſind tödtlich. Vom Mörder fehlt jede
Spur.

f Gotha, 3. März. Die Leiche des he-
rühmten Dirigenten Hans v. Bülow iſt, wie
der „Mühlh. Anz.“ ſich melden läßt, dem letzten
Willen des Künſtlers entſprechend, hier einge
troffen und auf dem hieſigen Crematorium ver
brannt worden.

Weimar, 3. März. Jn einer Vor-
verſammlung von wenig bemittelten Mitgliedern
des Vorſchuß- und Sparvereins wurde
den Gerüchten gegenüber, daß der Auſſichtsrath
beabſichtige, die Peitglieder des alten Auſſichts-
rathes zur Deckung der Unterbilanz nur inner-
halb gewiſſer Grenzen mit ihrem Vermögen
heranzuziehen, beſchloſſen, bei der General-
verſammlung zu beantragen, daß dieſelben als
diejenigen, welche die Schuld an der traurigen
Lage des Vorſchußvereins tragen, mit allem,
was ſie haben, regreßpflichtig zu machen ſind.
Endlich beſchloß man, zu beantragen, daß den
minder bemittelten Vereinsmitglicdern die Er
füllung ihrer Zahlungsverpflichtungen wöglichſt
erleichtert werde, u. a. durch hypothekariſche
Verpfändung beleihungsfähiger Pfandobjekte an
die Genoſſenſchaft.

orgs Schritte zu belauſchen, der wie ein Schmetter-
ling von Blume zu Blume gaufelte, Plötzlich
ſah er ihn an der Seite der Frau von Klar,
einer ſtattlichen Dame, auftauchen und mit ihr
zu einem jungen Mädchen gehen, das er bisher
noch nicht bemerkt hatte, da es durch vor ihm
Sitzende gedeckt geweſen. Er ſah, wie ſich das
Mädchen halb erhob, wie Georg ſich vor ihm
verneigte, und wie er dann, nachdem die Wirthin
ihre Vorſtellung beendet und weiter gegangen
war, eine lebhafte Unterhaltung mit ihm begann.

Mit Jntereſſe hafteten ſeine Blicke fortan auf
dem einen Punkte, wo er den dunfkellockigen
Kopf der Nachbarin ſeines Freundes von Zeit
zu Zeit auftauchen und ihr ſchmales Geſicht,
mit den großen, ausdrucksvollen Augen ſich bald
von ihm ab, bald ihm zuwenden ſah, und der
Zauber lag wohl, wie er glaubte, in der völlig
abweichenden Erſcheinung, welche das Mädchen
zu den anderen Damen im Saale bot.

Einfach in Weiß gekleidet, eine rothglühende
Camelie in den dichten Locken, ſchien ſie an
ſpruchslos, wie in der Abhängigkeit einer Geſell
ſchafterin oder Erzieherin lebend und doch über
ſtrahlte ſie durch ihre Anmuth und beſonders
durch ihr graziöſes Weſen die Mehrzahl der ge
putzten Gäſte. Was Georg mit ihr ſprach, konnte
er aus ihren Mienen nicht entnehmen, aber es ſchien
Walter, als ſei es mehr wie eine gewöhnliche Ball-
Unterhaltung, da ihre Züge Ruhe und Ernſt be
wahrten. Nach geraumer Zeit erſt verließ ſie Georg
und kam auf den Freund zu, ihm ſchon von Weitem
entgegenrufend: „Du ſtehſt ſo einſam da, Walter,
daß Du mich jammerſt und mich indirekt ver
anlaßt haſt, das liebenswürdigſte Mädchen zu
verlaſſen, um mich Deiner ein wenig anzunehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg, 5. März 1894.
Frühlingsboten, Die allbelebende

Sonne ſprengt unaufhaltſam des Winters Bann,
und die zarten weißen Schneeglöckchen ſchmücken
bereits ſeit acht Tagen unſere Gärten. Auf dem
Markte werden die duſtenden blauen Frühlings
boten, die den Lenz verkündenden Vailchen in
großer Menge zum Verkauf geboten, während
draußen im Freien die Erle und Zitterpappel
ihre Blüthen öffnen und der Fhuiederſtrauch
ſeine zartgrünen Blättchen aus der braunen
Hülle hervorſchiebt. Die Vögel beginnen ihr
Liebeswerben; ganze Schaaren frecher Spatzen
jünglinge umſchwärmen johlend und beißend die
gefiederten Damen, die vom Sturm und Regen
hier und da arg mitgenommenen Niſtkäſten ſind be
reits wieder von unſeren beliebten Staarmätzen
zum Leidweſen der zankenden und kreiſchenden
Sperlinge beſetzt, die immer und immer
wieder einen Einbruch in die ehelichen Räume
unſerer aus der Fremde zurückgekehrten Freunde
verſuchen. Aber erhaben über das Gebahren der
Burſchen von der Landſtraße treffen die Staare
ihre Vorbereitungen zum molligen Neſterbau
oder ſitzen auf den kahlen, nackten Zweigen und
flöten beim Schein der Frühlingsſonne ein
minneathmendes Frühlingslied.

Lg. Aſtronomiſches im März. Die
Sonnepoſſirt am 20. Nachmittags zum erſten
Male im Jahre den Punkt der Frühlinge-Tag-
und Nachtgleiche, und dieſer Tag wird von Alters
her in den Kalendern als Frühlings-Anfang ge
zählt. Von hier an ſteigt der Zeitraum zwiſchen
Aufgang und Untergang der Sonne über 12
Stunden und derſelbe iſt am 31. auf 12 Stunden
51 Minuten angewachſen; die Zunahme dauert
bis den 21. Juni. Die erſten Spuren der
Morgendämmerung erſcheinen Mitte März am
Oſthimmel früh 4 Uhr, der letzte Lichtſchimmer
am weſtlichen Horizonte erliſcht Abends bald
nach 8 Uhr. Der Mond hat für uns ſeinen
höchſten Stand am 15., einen Tag nach dem
erſten Viertel, den niedrigſten am 1., einen Tag
nach dem letzten Viertel und nochmals am 28.,
einen Tag vor dem letzten Viertel. Jn Erdferne
befindet ſich der Mond am 1. Nachmittags 5
Uhr (Abſtand 54580 Meilen) und am 29. Nach
mittags 1 Uhr (Abſtand 54490 Meilen), in
Erdnähe am 17. früh 7 Uhr (Abſtand 49689
Meilen). Am 21. Nachmittags findet eine bei
uns nicht ſichtbare partielle Mondfinſterniß ſtatt.

Von den Planeten iſt jetzt am längſten ſicht-
bar Saturn, welcher Anfang d. M. Abends
9 Uhr, zu Ende um 71 Uhr aufgeht und
bis früh über dem Geſichtskreis bleibt. Jupiter
iſt Abends ein auffälliges helles Geſtirn am
Südweſt- und ſpäter am Weſthimmel und kann
bis um Mitternacht herum beobachtet werden.
Merkur iſt Anfang März tief im Südweſten
noch kurze Zeit zu ſehen. Venus iſt Morgen
ſtern und wird früh wieder eine Stunde lang
ſichtbar. Die ſchönſten, gegenwärtig Abends
etwa um 9 Uhr über dem Geſichtskreiſe befind
lichen Sternbilder findet man am Weſt
und Südweſthimmel, es ſind dies Orion, Stier,
Zwillinge, tief im Südweſten den großen Hund
mit dem Sirius, nahe im Süden ſteht der Bär;
in der Milchſtraße ſind zu erwähnen im Nord
oſten Perſcus und Caſſiopeja, tief im Nord
weſten Bootes und Krone und nahe im Scheitel-
punkte der große Bär.

Jn der kürzlich abgehaltenen General-

Verſammlung des hieſigen Vorſchuß-
vereins betonte der Vörſitzende des Auf-
ſichtsrathes, daß der Verein zum erſtenmale
unter der Herrſchaft der beſchränkten Haft-
pflicht zur alljährlichen General Verſamm-
lung zuſammengetreten ſei. Direktor Bichtler
bezeichnete, auf den Geſchäftsbericht eingehend,
das verfloſſene Geſchäftsjahr als das ſchwerſte,
das er ſeit dem Beſtehen des Vereins er
lebt. Jn Folge der beſchräniten Haftpflicht
hätten ſich die Kreditverhältniſſe des Vereins
ſelbſtredend weſentlich anders geſtaltet, ſo
daß der Vorſtand ſich genöthigt geſehen
habe, zur Beſchaffung der erforderlichen Be
triebsmittel Hypotheken auf die Grundſtücke des
Vereins aufzunehmen. Die Mitgliederzahl be
trägt, obgleich ſie bedeutend zurückgegangen iſt,
immer noch 660. Es wird eine Dividende von
6 pCt. vertheilt.

Wie wir erſahren, iſt die bedeutende, um
fangreiche Bibliothek des verſtorbenen General
ſuperintendenten der Provinz Sachſen Dr.
Schultze in den Beſitz der hieſtgen Firma:
P. Steffenhagen übergegangen, welche in
Kürze darüber ein Verzeichniß erſcheinen laſſen
wird.

Klaviervorträge des Pianiſten
Willy Straube. Jm Saale der „Reichs
krone“ gab am Freitag Abend Herr Willy
Straube ein Concert; wir können an dieſer
Stelle über die Leiſtungen unſeres geſchätzten
einheimiſchen Pianiſten uns nur den Beurtheilungen
berufenerer Kritiker, wie z. B. Profeſſor Bernhard
Vogel in Leipzig c. anſchließen. Das zahlreich ver
ſammelte Publikum ſpendete dem wackeren Künſtler
den wohlverdienten, reichſten Beifall. Die Glanz-
nummer des Abends war nach unſerer Meinung
der „Fauſtwalzer“. Es freut uns, daß Herr
Straube auch endlich einmal in Merſeburg
öffentlich aufgetreten, und damit den Erfolg

ſeines raſtloſen Fleißes bewieſen. Dem beſcheide
nen, unermüdlichen Künſtler rufen wir ſchon heute
zu ſeinem demnächſtigen Auftreten im Leipziger
Gewandhaus eine ſieg'röhliches „Glückauf“! ent
gegen. Die im Programm befindlichen
Liedervorträge der Schülerinnen von
Frau Martha Straube waren namentlich
komponiſtiſch ſehr gut gewählt, und gaben den
älteren wie neuhinzugetretenen Geſongejünger-
innen reichliche Gelegenheit, all die Vorzüge einer
bewährten Lehrmethode überzeugend zu beweiſen.

Ammendorf. Der Lehrer Sauerbrey
aus Ammendorf ſt zum Lehrer an den ſtädtiſchen
Volkeſchulen zu Magdeburg ernannt worden.

Schkeuditz, 4. März. Geſtern begruben
wir hier einen Ehrenmann und guten Bürger,
den Pickenfabrikanten Joh. Karl Kupka sen.
im 80. Lebensjahre. Jn ſeinen jungen Jahren
als armer Nagelſchmied mit den Nöthen des
Lebens kämpfend, war er durch raſtloſen Fleiß
und Geſchicklichkeit ein vermögender und ange
ſehener Mann geworden. Die Firma Rupka,
ſeit längeren Jahren in den Beſitz der drei Söhne
des Verſtorbenen übergegangen liefert jetzt nur
noch Mühlpicken, deren vorzügliche Herſtellung
bezw. Härtung Geſchäftgeheimniß iſt. Der Ver
ſtorbene war auch ein Wohlthäter der Armen
und als „Vater Kupka“ in der ganzen Stadt be-
kannt und beliebt.

Delitz a. B. 1. März. Als in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerſtag der Kutſcher des
Mineralwaſſer-Fabrikanten Schondorf von
Halle nach Lauchſtädt auf der Fahrt begriffen
war, fielen dem Gefährt zwei Strolche
in die Zügel. Durch die Geiſtesgegenwart
des Kutſchers, der ſich energiſch wehrte, wurden
die Kerle aber in die Flucht getrieben.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der Strafſache gegen Freiherrn von

Thüngen und Herrn Memminger iſt, nach der N. A. Z.,
der Termin verſchoben worden weil die Beklagten wegen
Zuſtändigkeit Beſchwerde beim Kammergericht in Berlin
eingereicht haben.

Zur Kataſtrophe auf der „Brandenburg“.
Die „Poſt“ berichtet Jn Folge der Kataſtrophe an Bord
des Panzerſchiffes „Vrandenburg“ hat das Reichsmarine
amt während der Reparatur eine nochmalige Waſſerdruck
probe angeordnet, die ſich auf ſämmtliche Maſchinen und
Keſſeltheile, ſoweit ſie überhaupt in Frage kommen können,
erſtrecken wird. Bei dieſer abermaligen Druckprobe wird
auf die einzelnen Maſchinentheile eine Kraftleiſtung von
ca. 17 Atmoſphären ausgeübt werden obgleich eine ſolche
bei forcirten Fahrten mit ſog. „künſtlichem Zuge“ nur
gegen 12 Atmoſphären beträgt. Auch für die Hoſyacht
„Hohenzollern“ iſt vorſichtshalber eine zweite aber
malige Waſſerdruckprobe in Ausſicht genommen,
die bekanntlich gleichfalls, wie „Brandenburg“,
vom „Vulkan“ erbaut iſt. Für die Zeit der Ausbeſſerung
der „Brandenburg“ iſt der Beſatzungsetat reduzirt worden.
Wie lange das Schiff in Reparatur liegen wird, iſt z. Z.
noch nicht zu überſehen jedenfalls beruhen alle hierüber
gemachten Zeitangaben in der Preſſe auf Muthmaßungen.
Daß ſich die Ausbeſſerungsarbeiten des Schiffs aber
nicht, wie u. A, auch von Kiel gemeldet, 5 bis 6 Monate
in die Länge ziehen werden, beweiſt die Thatſache, daß die
„Brandenburg“ vom Oberkommando der Marine noch nicht
außer Dienſt geſtellt worden iſt. An Stelle der „Branden
burg“ wird das Schweſterſchiff „Wörth“ in den Verband
der 2. Diviſion des Mansvergeſchwaders treten, nachdem
es ſeine Probefahrten beendet hat.

Für die Hinterbliebenen der auf der
„Brandenburg“ Verunglückten hat König
Oskar von Schweden 700 Mark geſpendet. Bisher ſind
bei ſämmtlichen Sammelſtellen ca. 60 000 Mark ein
gegangen.

Die bei der Exploſion auf „Branden-
burg“ Verwundeten ſind völlig außer Lebensgefahr
und haben das Bett ſchon verlaſſen.

Reichstagsabgeordneter Ahlwardt wird
am 6. d. Mts. Vormittags 11 Uhr aus der Strafanſtalt
in Plötzenſee bei Berlin entlaſſen werden. Am Abend des
ſelben Tages werden die Berliner Antiſemiten in den
Germauiaſälen eine VolksPerſammlung veranſtalten in
der Ahlwardt als Redner auftreten ſoll. Auch auf dem
am 10. März ſtattfindenden Stiftungsfeſt des Berliner
„Deutſchen Antiſemitenbundes“ ſoll Herr Ahlwardt als
Hauptredner auftreten. Einige Tage ſpäter wird derſelbe
wieder mit Agitationsreiſen beginnen.

Ein Räuber im Bauche eines Ochſen. Das
hölzerne trojaniſche Pferd, in welchem ſich die vom Odyſſeus
geführten Griechen verbargen, hat in einem ausgeſtopften
amerikaniſchen Biſon, der einem Bahnräuber als Unter
ſchlupf diente, einen würdigen Nachfolger gefunden. Unter
verſchiedenen auf der Station Whitewood in Dakota auf
gegebenen Frachtſtücken befand ſich auch ein ausgeſtopfter,
mit Stroh umwickelter Biſonochs. Man brachte das Ge
päckſtück in dem Wagen unter, in welchem ſich der 50 000
Dollars enthaltend e Geldſchrank befand. Der Zug befand
ſich gerade in der Nähe der Station Hay Springs als
ein Bahnbeamter bemerkte, daß aus dem Körper des
Ochſen ein ſonderbares Geräuſch herauskam. Er näherte
ſich dem ausgeſtopften Thiere, aber wer beſchreibt ſeinen
Schreck, als ein Glasauge des Biſons herausfiel
und an ſeiner Stelle der Lauf eines Revolvers er
ſchien. Zugleich ließ ſich aber eine gebieteriſche Stimme
vernehmen „Nimm den Arm weg ſonſt ſchieße ich Dich
niederl“ Anſtatt dem Befehle des Unbekannten zu ge
horchen ſchwang der Beamte ſich auf den Rücken des
Biſons unter dieſer Laſt brach das Ochſengeſtell zu
ſammen. Für das im Bauche des Thieres verborgene
Jndividuum wurde nun die Lage ſehr ungemüthlich; er
machte übermenſchliche Anſtrengungen um ſich zu befreien,
aber ſie blieben erfolglos. Unterdeſſen gelangte der Zug
zu der Station von Hay Springs. Ohne ſeinen Sitz zu
verlaſſen, begann der Vahnbeamte aus Leibeskräften zu
ſchreien man eilte ihm zu Hilfe, und nachdem der Biſon
kunſtgerecht zerlegt worden war, wurde der Mann, der ſich
im Junern deſſelben verſteckt hatte, feſtgenommen und als
einer der gefürchtetſten und geſuchteſten Bahnräuber,
Namens Joe Dolton, rekognoszirt. Dolton iſt ein wahrer
Brigant „ſin de siécle““ und hat mit der Gerechtigkeit
eine ſchier endloſe Reihe von Rechnungen zu begleichen.

Unfälle auf dem Eiſe. Aus Lyck in Oſtpreußen
wird gemeldet Auf dem See bei Belitzen iſt das Fuhr
werk des Wirthes Segyflo aus Ribitteven das in der
Dunkelheit die Eisdecke paffierte, eingebrochen. Alle Jn
ſaſſen, der Eigenthümer, zwei erwachſene Stieftöchter und
ein 5 jähriger Sohn, ſowie die Pferde ertranken. Auch auf
dem Blankenſee brachen drei Beſitzerſöhne aus Freuden
berg ein. Zwei von ihnen ertranken.

Zehntauſend Mark unterſchlagen! Nach
Unterſchlagung von ca. zehutauſend Mark iſt der Bank
kommis Sey von der Firma Berle in Frankfurt a. M.
geflüchtet,

Jn Folge beftiger Stürme ſind in Treeastagne
(Jtalien) 37 Häuſer, ſowie die wegen ihrer reichen Ge
mäldeſchätze alter Meiſter berühmte Sankt Aloiskirche ein
geſtürzt. 9 Perſonen wurden dabei getödtet. Jm Bezirk
Nicoloſi iſt die geſammte, auf 2 Mill. Lire geſchätzte

livenernte vernichtet worden.
Das „allerneueſte Berliner Geſellſchaft s-

ſpiel“ iſt das „Spiel vom ollen ehrlichen Seemaun“ ge
worden. An dem Spiel können ſich mehrere Perſonen be
theiligen, der Bankhalter und die Mitſpieler leiſten einen
Einfatz. Nun macht der Bankier die Spielregel bekannt:
„Wer „Ja“ fagt, hat gewonnen, wer „Nein“ ſagt, ver
loren.“ Nun richtet der „Macher“ an ſeine Partner die
Frage: „Kennt Jhr jetzt das Spiel vom ollen ehrlichen
Seemann Die Antwort der Mitſpieler lautet uatürlich:
„Nein.“ Darauf ſtreift der Bankier den Einſatz ein
denn, wer „Nein“ ſagt, hat verloren

Ein zu verkaufendes Königreich. Ein
richtiges Königreich mit einer Haupt und Hafenſtadt wird
in Berlin wie dortige Blätter melden, zum Verkauf aus
geboten. Es handelt ſich um das auf der Jnſel Tatoto
befindliche Königreich Matupia mit der gleichlautenden,
zum Bismarck Archipel gehörigen zwiſchen Neu Seeland
und Neu Mecklenburg belegenen Haupt und Hafenſtadt.
Das „Reich“ iſt nur 7 Quadratmeilen groß. Matupia
war Eude der achtziger Jahre von dem letzien
regierenden König an den früheren Marine Zahlmeiſter
ſpäteren Direktor der Guinea Kompagnie Georg Weißer,
verkauft worden. Der Erwerber hatte ſein Land, nach
blutigen Kämpfen mit den aufſtändiſchen Hänptlingen der
Kanaken und Samoaner, zur Zufriedenheit ſeiner Unter
thanen regiert, bis ihn im vorigen Jahre der Tod ereilte.
Da die in Kaiſerslautern wohnenden Angehörigen ihre
Regentenpflichten nicht auszuüben gedenken, ſo laſſen ſie es
„freihändig verkaufen“. Matupia, das ca. 1000 Ein
wohner zählt darunter viele Enropäer, ſoll der ſchönſte
Hafenplatz des ganzen BismarckArchipels ſein

Selbſtmord eines Berliner Theater
leiters. Der Schauſpieler und Oberregiſſeur des
Reſidenz Theaters in Dresden, Felir Lipſchütz,
welcher vom 1, Oktober ab das bisher von Ludwig
Barnay geleitete Berliner Theater in der Reichshauptſtadt
gepachtet hat, hat ſich am Freitag Abend in einem Eiſen
bahnzuge vor Berlin erſchoſſen. Lipſchitz hat die That
verübt, weil er ſich außer Stande ſah die finanziellen
h htnngen zu erfüllen, die ihm jener Pachtvertrag auf
erlegte.

Ein Knochenmenſch. Jm Hörſaal des Profeſſors
Nothnagel in Wien wurde den Hörern ein äußerſt ſeltener
Fall demonſtrirt. Es handelt ſich um einen merkwürdigen
Kraukheiteprozeß, der ſich dadurch charakeriſirt, daß eine
Verknöcherung der verſchiedenſten Muskeln des Körpers ein
tritt. Jn der ganzen mediziniſchen Litteratur ſind gottlob
nur zwanzig ſolcher Fälle. Der Zuſtand in welchen ein
Menſch durch dieſes Leiden verſetzt wird iſt ein geradezu
furchtbarer. Der Patient kann weder Arme, noch Füße ge
braucheu, ſie ſind vollſtändig verknöchert, der Kopf iſt gleich
falls durch dieſe Erſcheinung an der Bewegung gehindert.
Die Nahrung muß dem Patienten durch Röhren dar
gereicht werden da er in Folge der Verknöcherung der
Muskulatur auch den Mund nicht öffnen kann. Gleich
zeitig iſt der ganze Körper mit Auswüchſen überſäet, die
als durch Umwandlung der Muskelſubſtanz entſtandene,
harte Knochenauswüchſe erkannt wurden. Leider iſt die
Urſache dieſer Krankheitserſcheinungen unbekannt und die
Krankheit hat bisher jedweder, dagegen verſuchten Behand
lung getrotzt, ſo daß für ſolche bejammernswerthe Patien
ten keine andere Hilfe zu erwarten iſt als die Erlöſung
aus dieſem Zuſtande durch den Tod.

Wieder freigelaſſen! Das „Trautenauer
Wochenblatt“ meldet die Freilaſſung des wegen Ermordung
ſeiner Eltern verhafteten Grundbeſitzers Joſef Mitzinger
und Ehefrau mangels Beweiſen.

Zwei verſchollene Schiffe. Die Schiffe
„Tagal“ und „Peterſen“, die beide Mitte Auguſt von
Nordamerika nach Rotterdam abgefahren waren, ſind mit
allen an Bord befindlichen Perſonen verſchollen.

Dampferzuſammenſtoß. Aus Trieſt, 3. März
wird gemeldet: Jn vergangener Nacht ſind die beiden
Lloyddampfer „Elektra“ und „Orion“ in der Nähe Polas
zuſammengeſtoßen und auf Grund aufgefahren.
„Elektra“ iſt ſtark am Bug, „Orion“ nur wenig beſchädigt.
Ein Mann der Beſatzung des Dampfers „Elektra“ wurde
getödtet, drei ſind ſchwer verwundet. Mehrere Dampfer
gingen zur Hilfeleiſtung ab.

Seekadetten-Revolte. Ein Telegramm meldet
aus Venedig Dreihundert Seekadetten revoltirten am
Sonnabend in der hieſigen Marine Akademie gegen die
Offiziere der Anſtalt. Es entſtand dabei ein Handgemenge,
in welchem mehrfache Berletzungen vorkamen. Dem hinzu
geeilten Kommandanten, Kontreadmiral Dedotti, gelang es
mit großer Mühe die Ruhe wieder herzuſtellen worauf
er die ſchuldigen Seekadetten in den Arreſt abführen ließ.

Todesfälle.
Gera, 3. März. Der Landrath Gerſtenberg

Roda, laugjähriger Verſitzender der Weimar-Geraer Bahn,
iſt geſtorben.

Dienſtag den 6. März
beeinträchtigt und Herzleiden herbeigeführt werden. Die
jetzige Trogweiſe war weſentlich bedin t durch die Noth
wen digkeit, den Druck des Torniſtere auf den Rücken ab
zulenken. Mit dem Verſchwinden des Torniſters würde
die Erledigung dieſer Frage näher rücken.

Von ünſerer Marine. Die beiden neueſten
Panzerſchiffe unſerer Flotte, „Kurfürſt Friedrich Wilbelm“
und „Hiimdall“, werden bekanntlich in den erſten April-
tzgen in Wilbelmehaven in Dienſt geſtellt. Für die
Probefahrten dieſer beiden Panzer iſt die Zeit von je drei
Monaten in Aueſicht genommen. „Heimdall“ wird am
1. Auguſt endgiltig in den Dienſt geſtellt, an welchem
Tage eine Panzerfahrzeugsflottile, beſtehend aus vier
Schiffen der Siezfriedeklaſſe, zum erſten Male formirt
werden ſoll. Die Zuſammenziehung dieſer neuen Diviſion
düſſte mit den Modilmachnngeübungen der Flotte in der
zweiten Sommerhälſte zuſammenhängen, bei denen auch
größe e Miunnſchaftöbeſtände von Reſerv ſten an Bord der
K iegéſchiffe kommandirt werden ſellen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Eine Zuſchriſt der Londoner

„Times“ vom Nordende des Nyaſſaſees berichtet, daß
Baron Eltz, einer der Theilnehmer der Wißmann'ſchen
Seenexpedition, im Lande Mwangwaras eine Sklaven-
karawane abfing, das Effenbein zurückgab, um zu
beweiſen, daß Plünderung nicht ſein Zweck ſei, aber 211
Sklaven, m iſt Weitder, Knaben und Mädchen, zurückbe-
hielt und theilweiſe an deutſche Miſſionsſtationen vertheilte.

S Marktbericht,
Merſeburg, 28. Februar. (Durchſchnitts

Marktpreis für den Monat Februar. Weizen
pro 109 Kgr. 14,61, Roggen 12,74, Gerſte 19,28, Hafer
18,06, Erbſen gelbe 19,07, Bohnen 17, Linſen 31,
Kartoffeln 4,29, Richtſtroh 6,25, Krummſtroh 4,75, Hen
9,63, Rindfleich pro 100 Kilozramm 117, ven
der Keule pro 1 Kilogramm 1,35, Bauchfleiſch 1,26,
Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,25, Hammelfleiſch
1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,35, Eier
pro Schock 3,63 Mark,

Civilſtands-Regiſter
vom 26. Februar bis 4. März

Eheſchließungen: Der Maurer Ferdinand Albert
Hermann Zorn mit Friederike Anna Kohlhardt, Menſchauer
ſtraße 6; der Tiſchler Karl Hermann Pfeiffer mit Caſſata
Dolore s Ella Witzſchke, gr. Sixtiſtr. 9; der Korbmacher
Friedrich Wilhelm Gottlieb Pönicke mit der verw. Hand
arb, Michelmann, Johanne Thereſe geb. Kummer, Preußer
ſtraße 11; der Reßauratenr Wilhelm Bublat mit Martha
Reinhorſt, Unteraltenburg 42.

Geboren: Dem Fabrikarb. G. Walzog eine T., Neu
markt 67; ein nnehel. S. dem Geldzießer K. Franke in
Buckau ein S., Saalſtr. 3; dem Fabrikarbh B. Ofterroth
eine T., Fiſcherfir. 10; dem Maſchinenſührer A. Acker
mann einr D, Kirchſtr, 6; dem Geſchirrführer K Tham
bach ein S., Schmaleftr. 27; dem Schuhmacher F. Hauck
ein S, Oelgrube 9; dem Schueider B. Veit ein S,
Oelgrube 18/19; dem Schuhm. Viſtr. A Pagenhardt ein
S., Oberburgſtr. 2; dem Geſchirrführer F. König ein S,
Amt häuſer 3; dem Büreau-Aſſiſtent F. W. Eckadt ein
S., Lauchſtädterſtr. 14; dem Fabrikarb. R. Daßdorff eine
T., Karlſtr. 24; dem Kunſt- und Handelsgärtner P.
Krauſe eine T., Clabik. Str. 26.

Geſtorbeu: Des verſt. Handelt mann K. Becker
Wittwe, Auzuſte geb. Stephan 66 Jahce, Branhausſtr.
8; des Böltcheis H. Mauruſchitt S., Arthu Joſeph Curt,
4 Monate, Annenſtr. das Dienßmädchen Chrifnane
Vollſtedt, 47 Jahre, ſtädt. Krankenhaus der Gaſtwirth
Auguſt Winckler, 74 Jahre, Lauchſtädterſtr. 22; des Jn
validen G. Walther T., Lomſe Alma, 2 Monate, Vor
werk 18; des verſt. Bäckermſtr. Winkler Wittwe, Friederike
geb. Knoth, 60 Jahre, kl. Sixtiſtr. 3 des Geſchirrſührers
G. Ludwig S., Friedrich Karl, 8 Monate, kl. Sirxtiſtr. 9,

Kirchennachrichten.
Deom. Getraut: Der Reſtaurateur Wilhelm Bublat

mit Frau Martha Reinborſt. Getauft: Martha
Klara, T des Brauers Geheb Richard Paul, ein unehel.
S. Beerdigt: Die Wittwe des Handelsmanns
Becker, Auguſte geb. Stephan der Gaſthofsbefitzer Auguſt
Winkler.

Stadt. Getraut: Der Korbmacher F. W. G.
Pönicke hier mit der verw. Handarb. Michelmann, J. Th.
Kummer. Getauft: Franz Walter, T. des Tiſchlers
Schubert Hermann Richard Erich, S. des Klempnermſirs.
Müller Willy, S. des Formers Vogler Emma Lydia,
T. des Bäckermſtrs Sachſe. Beerdigt: Der jüngſte
S. des Geſchirrführers Ludwig die unverehel. Vollſtadt
die jüngſte T. des Jnvaliden Walther die Wittwe
Winkler.

Altenburg Setauft: Karl Otto, S. des Hand
arb. Buchmann; Hans Georg und Frida Gertrud, Kinder
des Reſtaurateurs und Materialwaarenhändlers Sieber,

Neumarkt. Getauft: Bertha Anna, T. des
Fabrikard. Heidrich.

Heer und Marine.
Neue Vorſchläge zur Verminderung des

Gewichtes der deutſchen Jnfanterie-Anus-
rüſt ung macht ein Militär in der Köln. Ztg. Es heißt
dort: Zunächſt iſt der Helm ein Stein des Anſtoßes, für
den ſeine Hauptanhänger nur anführen, daß er das
ſoldatiſche Ausſehin des Mannes erhöhe. Thatſächlich be
ſizt er auch eine Reihe von Mängeln, er iſt zu ſewer, die
Gewichtevertheilung iſt falſch, er hindert beim Schießen,
Die Helwüberzüze ſollen vechüten, daß die Truppe auf
weite Entfernuugen durch das Blitzen von Beſchlaz und
Spitze verrathen wird, wie das bei Uebungen oft vor
kommt, ob ſie aber im Felde lanze halten würden, iſt
eine andere Frage Jedenfalls könnte die Induſtrie eine
leichte Kopfbedeckung ſchaffen mit abnehmbaren Beſchlägen
und ohne Hinterſchirm. Die halbkuzelige Form des
Helms dagegen müßte beibehalten werden, ſie iſt gegen Er
ſchütterungen bei lethafter Bewegung bei Weitem nicht ſo
empfindlich, wie eine gradlinig abgeſchnittene Kopfbe
deckung und ermögzlicht eine beſſere Lüftung. Ein gerader
Schirm würde das Auge ſchützen. Daß die eiſerne Portion
vermindert werden ſoll, iſt bekannt, ebenſo erſcheint der
Wegfall der Drillichheſe und eine Verminderung der
Bürſten u. ſ. w. möglich. Erſetzt man die leuchtenden
Metallknöpfe durch bronzirte oder Hornknöpfe, ſo wird das
Putzzeug entbehrlich. Man kann es dann für durchführbar
halten, ſtatt des Terniſters ein waſſerdichtes Gehäuſe zu
benutzen, das mit daran befeſtigtem Mantel und Zeliaus
rüſtung nach Art eines Ruckſackes getragen wärde. Auch
die Bekleidung bedarf bei einer gründlichen Reform der
Beränderung. Wenn die Meldungen der Blätter richtig
ſind, hat der Kaiſer dem Fürſten Bismarck in Friedrichs
ruh einen Jufanteriſten vorgeſtellt, der anſtatt des Stel
kragens e:nen Klappkragen trug. Damit wäre ein Haupt
mangel auegeglichen, dem man bisher auf dem Marſch
durch Oeffnen des Kragens abhalf. Wird der Weffenrock
weiter geſchnitten, was bei einem Umlegekragen leichter iſt,
als bieher, ohne das Sitzen des Rocks zu beeinträchtigen,
erhält er weitere Achſellöcher und engere Aermelöffuungen,
ſowie dunkle Knöpfe, ſo entſpricht er allen Anforderungen,
da er vor Allem den Unterleib beſſer ſchützt, als die
Blouſe. Auf dem Brufſttheil könnten, wie in Rußland,
Taſchen zur Aufnahme von Patrenen für das Gefecht an
gebracht werden. Zu erwähnen iſt noch, daß von medi
iniſchen Fachleuten die Tragart der Patronen auf dem
ihriemen getadelt wird, weil dadurch die Bauchathmung

Gottesdienſtanzeigen.
Altenburgerkirche. Mittwech Akends 7 Uhr

Paſſions-Gottesdienſt. Paſtor Delius,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 6. März:
Etwas kälteres, zeitweiſe wolkiges,

vielfach heiteres Wetter ohne nenneuswerthe
Niederſchläge, vielfach Reif,

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

77 wor n
c

Zur Beachtung!

Wir bitten unſere werthen Abon-
nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Ia reisbinatt-Expeditfon.

S
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Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 6. März er.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg 5

Verſchiedene Möbel, 2
Bettſtellen m. Matratzen,
W Bettſtücken 2c

Verſammlungsort: Reſtauration
„Kaiſer Friedrichs-Garten“, Halleſche
Straße 8 hier.

Merſeburg, den 5. März 1894.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Jagd Verpachtung.
Sonnabend, den 10. März,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die Jogd
Nutzung in der Flur Kirchfährendorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Freiwilliger
Bäckerei-Verkauf.

Die im Dorfe Röſſen bei Merſeburg
belegene, im flotten Betriebe befindliche
Landbäckerei ſoll mit oder ohne ca,
9 Morgen Feld und Wieſe
Donnerſtag, den 8. März er

Nachm. 2 Uhr,
im Gemeindegaſthauſe daſelbſt wegen
Krankheit des Beſitzers unter günſtigen
Bedingungen verſteigert werden.

Merſeburg, d. 26. Febr. 1894.

G. Möfer,
Auctions-Commiſſar und Taxator

d. Ein Haus
ha in großem Dorfe, mit Garten

und über 1 Morgen Acker, Preis
6000 Mk,, bei halber Anzahlung zu ver
kaufen zu erfragen bei dem Kaufmann

H. Stammer in Schafſtädt,

Hausverkauf.
Ein Hausgrundſtück mit Laden

Einrichtung, im beſten baulichen Zuſtande,
in frequenter Geſchäftslage hieſiger Stadt,
ſoll mit 500 bis 1000 Thlr. Anz. ſofort
verkauft werden. Alles Nähere bei

K. Kruſchwitz, Mücheln.

Fettvieh-Auetion.
Donnerſtag, d. 8. März er., Nach

mittags 3 Uhr, kommen in Rätter-
gut Rossbach (Schlacht) meiſt-
bietend zum Verkauf.

3 Schnittochſen,
3 Bullen,
3 Kühe,

1A Schweine.
Standzeit bis 1. April er. ſon

ſtige Bedingungen vor der Auction.
A. Hucho.

6000 Mark
auf Landgrundſtücke bei größter Sicherheit
von pünktlichem Zinszahler zu leihen ge
ſucht. Näheres bei

Zentgraf-Heber.
Einem geehrten Publikum von Lauch-

ſtädt und Umgegend zur gefl. Nach
richt, daß ich am hieſigen Orte ein

Lohn- Fuhrwerk
errichtet habe und bitte, mich gütigſt in
meinem Unternehmen durch Aufträge, als:

Kohlenfuhren Ackerarbeiten c. unter
ſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Carl Otto,
St. Ulrich bei Lauchſtädt.

Ein großer ſtarker Hund,
männl. Leopard (Zughund), zu
verkaufen Unterbreiteſtr. 12.

Warnung!
Das Betreken meines Kleefeldes in der

Lauchſtädter Flur, am Kriegſtedt Schaf
ſtädter Wege, iſt bei 2 Mark Strafe
verboten.

II. Junge, Kl.-Gräfendorf.

Markt 3iſt die II. Etage per 1. April er, zu
vermiethen.

e Logisvon 2 Stuben, 1 K., 1 Küche mit Waſſer
leitung iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Preis 65 Thlr.

H. Vornhacke, Schmaleſtr. 23.

Eine berrſchaftl. Wobnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1, Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

2 freundl. gut möblirte; Woh-
nungen, Stube und Kammer, ſind

an einzelne Herren mit oder ohne Penſion
ſofort zu vermiethen und zu beziehen

am Gotthardtsthor 22.

Heute früh verschied nach längerem Leiden am Herzschlage
unser guter, treusorgender Vater, Grossvater und Schwiegervater, der

Privatmann Carl Ludwig fiecdler.
Im tietsten Schmerze zeigen dies hierdurch an

Keuschberg, den 3. März 1894,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 6. März er.,, Nachmittags
14 Ubr, vom Trauerhause aus statt.

Höhereo Handelsschule (er Innungshalle zu Gotha
Das Schuljahr beginnt d. 3, April. Tags zuvor Autnahme neuer Sohüler-

4jähr. Kursus, Das Reitezengniss derechtigt zum einjähbr. Dienst. Schulgeld
jährl. 120 M. Auskuntt durch Director Dr, P, Regel,

Vorſchußoerein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom
1.--15. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf G o feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile, und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die
WMonatsſtenern zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1894.

Porſchuß- Verein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Bichtler. F. G. Dürr, E. Hartung
Di e

DreschmaschinenDampf-

Ei r

6 n W S Sund Lokomohbil en er „„BADEMIA““,
mit allen Verbesserungen und Schutzvorrichtungen der Neuzeit

sind
die anerkannt besten, beliebtesten und leistungsfäbigsten

Grossartiger Erfolg der Gegenwart. Unübertroffene Putzerei!

Reiner Drusch, Stroh- und Körner- Erhaltung tadellos.
Geringster Kohblenverbrauch, grosse Dauerhattigkeit.

Leichter, gleichmässiger Gang, anerkannt beste Construction.
Kataloge mit Hunderten der vorzüglichsten Zeugnisse

sfehen gern zu Diensten.

Vertreter: Su sta v Steclzner

J. G. Knauth &Sohn
Entenplan S,

empfehlen ihr großes Lager aller Neuheiten, als: Chapeau-Claque,
Cylinder, Filzhüte in Haar u. Wolle, neueſte Formen u. Farben, Deutſchen,
Wiener u. Engliſchen Fabrikats; Herren-, Knaben- und Kindermützen,
beſte Fahrikate; Handſchuhe in Giacé, Zwirn, Seide u, Wildleder; Shlipſe,
neueſte Stoffe und Fagons; Gummi und Vordenträger; Gummi-
u. Leinen- Wäſche Damen-Frühjahrshüte neueſte Formen u. Farben.
m Zur Confirmation:
Größtes Lager in Hüten, Shlipsen, Handschuhen und Vor-

hemcdehen, alles zu ſehr billigen Preiſen.

Halle a. S.,
Alte Promenade 6, II.

e r erereraee

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Varless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei katarrhalischen Hals- und Brast Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc.
ILinderung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch Undern unä
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

nserreu e

Trunkſucht- W Heilung
Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,

wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann. Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigun
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Louiſe More
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz“. m

Ferfeus Bethge,
Halle a, S.,
Waldschnepfen, Perlhühner, Fasanen, Puten, franz, Poularden,
Kepaunen, Poulards, Brathähnchen, Suppenhühner, Vierländer
Enten, Hamb, Kücken, prima zarten Rennthierrücken, frische

Holländ. Austern, Hummern, Schellfische.

empfiehlt Telephon No 251,

Frisehe Ananas, Waldmeister, Messinaer und Blutapfelsiunen,

Radise, Endivien, Artischocken, frische Salalgurken, französische
Trüſffeln, frische Champignons, neue Rartoſffeln, feine Matjes-
Heringe feinste Gemüse- und Frucht-Conserven, prima hellen

Waben-Ionig.

Hochfeinen Astrachaner Caviar, fettesten geräuch. Rheinlachs,
Strassburger Gänseleberpasteten, Rügenw. Gänsebrüste, geräuch.
Aale, Sprotten, Fettbücklinge, alle feineren Waurst- und PFleisch-

waaren, frische Pökelzungen, à Pfd. Mk, 1,00.

r Mittwochauf hieſig m Wochermarkte eintreffend:
friſchen Schellſiſch, Cabeljau,
letzte grüne Heringe letzte
feinſte Cappelſche Vollbücklinge,
Lachsheringe, Sprotten, Aale

und dergl.

Adolf Schmeeder.
Süssrahmbutter,

9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,
Bienenhonig,

9 P und netto, franco Mk. 4,75,
Gänsefedern,

ſchreeweiß, daunenreiw, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 29, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſg lachtet, als Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 8,50.

Kammnerling, äluſte (Galiz.)

BI und reell!liefert je 9 Pfd. netto franco Nachnahme
Hoftafelbutter l. tägl. f, M. 7.75
Blüthenhonig, Tafelſorte, 9.25
Akazienhonig, allerfeinſt, 5.50
4 Pfd. Butter4 Pfd.Honig, 6.50

v r je 9WMaſtgeflügel
netto franco als: Gänſe, Enten,
Poularden oder Suppenhühner,
jung und feit, friſch geſchlachtet, teocken
gerupft u. ſauber entweidet, je à M. 5,50,
Eier, 60--65 Stück, friſch, ſorgfält g

verpackt W. 4.
ſchneeG r J SGänſefedern, W

daunenreich, neu und fein geſchliſſen à
Pfd. W. 2.25, ungeſchliſſen Mt. 1.50

franco und zoulfrei.

S. Zämet, Buczacz Nr. 292 (Galiz.),
Apfelwein, gar

Liter 25 Pf. und billigec; Mouſſ e ux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unt, Rachn.
G. Vriätz in Hochheim am Main.

Eine Beamtenfamilie in Merſeburg
wünſcht r 2 Knaben, welche das
Gymnaſium bewen ſollen, in W enſion

zu nehmen. Beaufſichtigung der Schul
arbeiten. Gewiſſenhafte Erziehung. Gute
Referenzen. Gefällige Anfragen unter
I. M. Merſeburg poſtlagernd erb.

Ein fleißiger, accurater

Peitſchenhobler,
findet ſofort lohnende Arbeit bei

Gebr. Wirth,
S Weißenfelſer Straße 20.

Tuche zu Oſtern einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, fur mein

Manufaktur- und Wollwaagren-Geſchäft,
verbunden mit Piaterialwaarenhandlung.
Ausbdildung vielſeitig. Bedingungen äugerſt

günſtige Bewerber wollen ſeloſtgeſchriebene
Offerten einſenden an

Robert Strümpöèel,
Bad Dürrenberg.

Lehrling ſucht
II. Röckel, Kupferſchmiedemſtr.,

Schafſtadt.

3 1. April d. Js. ein tüchtiges zu
verläſſiges, im Kochen erfahrenee und

ſelbſtſtändiges Mädchen gegen hohen
Lohn geſuht von

Frau Senatspräſident Weyer
in Naumburg a. S.

ſucht zum 1. April er.
W äaäubert, Reinsdorf.

Ein 19jähr. Mädch. a. gut. Familie
ſucht freundl. Aufn, in f. Hauſe, um

ſich im Kochen zu vervollſtändigen. Gehalt

wenig beanſprucht. Adr: J. Ellier,
Weimar, Ackerwand 9.

Ein nicht zu junges Dienſtmädchen
für Küchen und Hausarbeit ſucht zum
1. April eventl. 1, Juli

Frau Geheimrath Schultze,
Dom 14, part.

bittere Orangen, frische Almeria-VWeintrauben, franz Ropfsalat,

Koſtenfreie
StellenVermittelung.

Wir empfehlen den Herren Chefs bei
eintretenden Vakanzen unſere gutemp oh
lenen ſtelleſuchenden Mitglieder. Am
15. Februar wurde die

47,000ſte Stelle
ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben
veſetzt in 1893 allein 4119 Stlllen.
Mitglieder z. Zt. über 43,000.

Verein f. Handſgs.-Commis v. 1858
(Kauſmänniſch. Verein), Hamburg.

Poſtgehülfen prüfung.
Vorbereitung dazu im ſtaatl. conceſſ.

Inſtitut von Direkt. Weber, Leipiig,
Salomonſtraße 25. Preis 600 Mk.

Verband
der kirchl.Vereine.
IV. Abonnements-Abend

Dienſtag, den 6. März er.,
Abends S Uhr,

im unteren Saale des Schloßgorten-
Pavillons:

Vorles ung des Herrn Paſtor
Delius: Has neueſte, demnächſt im
Druck erſcheinende Cutherdrama von
Prof. Friedrich Meyer in Breslau.
(Der Dichter hat dem Vortragenden eine
Copie des Dramas zur Recitation freund
lichſt zur Verfügung geſtellt.)

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentékag ten. Außer Akdonnement Ein
trittsepreis 30 Pfg. an der Kaſſe.

Der Vorſtand.

Reichskrone.
Donnerſtag, den S. März er.

Abends S Uhr:
PFünftes

Abonnemnents- Concert

egeben vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren- Regiments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs
trompeters W. Stutzer.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in
den Cigarrenhandlungen von E. Meyer,

S LetztesKänstler-bonecert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Lieder Abend
von

Raimund von Zur-Muehlen.
Der Eintrittspreis für einen num-

merir'en Platz beträgt 2 M.
Die Eintrittskarten zu den nicht num-

merirten Plätzen ſind ſämmtlich in den
Händen des BeamtenVereins.

Programme und Texte liegen im Saale
nicht aus. Dieſelben ſind zum Preiſe
ron 10 Pfg. in dec Stollberg'ſchen
Buchhandlung und am Saaleingange vertäuſi d.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Statt besonderer Meldung!

Uns ist am Sonntag ein Mädchen
geboren

Wunderlieh und Frau.
Emrgutworilich für den Ratlame und Anzeigentheil; 9. Stieh rig in Meyehnra, Sewellyreſſandrug und Verigg von T. L9idholdt, Werſehurg, Altankurger Schulylat 9 —--Jhò( m

J
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